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KAPITEL 1

Einleitung: Eine institutionelle Geschichte 
der Soziologie in der Tschechischen Republik

Zusammenfassung  Die in diesem Buch dargestellte Geschichte der 
Soziologie in der Tschechischen Republik konzentriert sich in erster Linie 
auf ihre institutionelle Entwicklung. Die institutionalisierte Soziologie in 
der heutigen Tschechischen Republik, einem Staat, der erst vor kurzem 
(1993) gegründet wurde, ist weitgehend mit der tschechischen Soziologie 
identisch. Während die frühe tschechische Soziologie auf einem aus-
geprägten Sinn für eine politische Mission im Zusammenhang mit dem 
Aufbau der Nation und des Staates aufbaute, ist dieser Sinn in den letzten 
Jahrzehnten verloren gegangen.

Die letzte Generalversammlung der „Tschechischen Masaryk-Gesellschaft 
für Soziologie“ (MČSS) fand im Januar 2015 im Rahmen des alle zwei 
Jahre stattfindenden Treffens der tschechischen Soziologen statt. Die im 
Vergleich zu ähnlichen Tagungen anderer nationaler Vereinigungen be-
scheidene Konferenz (etwa 50 aktive Teilnehmer, die sich auf zwei paral-
lele Sitzungen aufteilten, die weniger als zwei volle Tage dauerten) fand an 
der Fakultät für Sozialwissenschaften der historischen Karls-Universität in 
Prag statt, allerdings in einem uninspirierten modernen Gebäude, das weit 
vom alten Stadtzentrum entfernt ist. Die Generalversammlung nahm 

© Der/die Autor(en), exklusiv lizenziert an Springer Nature 
Switzerland AG 2023
M. Skovajsa, J. Balon, Soziologie in der Tschechischen Republik, 
https://doi.org/10.1007/978-3-031-23533-7_1

http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-031-23533-7_1&domain=pdf
https://doi.org/10.1007/978-3-031-23533-7_1


2

ihren üblichen Verlauf, bis ein höchst unerwarteter Vorschlag von Vor-
standsmitgliedern eingebracht wurde: die Änderung des Namens der Ver-
einigung in die recht einfache und profane „Tschechische Gesellschaft für 
Soziologie“ (ČSS). Die Befürworter argumentierten, dass der Verband 
der gängigen Praxis anderer nationaler Verbände folgen sollte, die Mit-
glieder der International Sociological Association (ISA) sind. Außerdem 
wurde die Meinung vertreten, dass diese Änderung der Verwirrung auf 
internationaler Ebene ein Ende setzen würde, da viele Menschen nicht 
wüssten, was „Masaryk“ bedeute und welches Land die Vereinigung ver-
trete. Die halb verschlafene Atmosphäre im Auditorium verwandelte sich 
plötzlich in eine hitzige und langwierige Debatte. Als schließlich ab-
gestimmt wurde, sprach sich eine Mehrheit für die Namensänderung aus, 
doch die unterlegene Minderheit ließ noch einige Zeit nach Ende der 
Konferenz ein entrüstetes Gemurmel vernehmen …

Warum erzählen wir diese Geschichte zu Beginn unseres kurzen Bu-
ches über die Geschichte der Soziologie in der Tschechischen Republik? 
Wir glauben, dass sie eine der tiefgreifendsten Veränderungen veranschau-
licht, die die Soziologie dieses Landes im Laufe des 20. Jahrhunderts er-
lebt hat. Die tschechische Soziologie wurde von Tomáš Garrigue Masa-
ryk, dem charismatischen Intellektuellen und Politiker, der 1918 der erste 
Präsident der Tschechoslowakischen Republik wurde, als Disziplin ge-
gründet und von seinen Nachfolgern weiterentwickelt, und zwar mit einer 
besonderen Mission, die ihr ein Gefühl des Anspruchs auf breite öffentli-
che Anerkennung verlieh: den Aufbau der neuen Nation und des Staates 
zu begleiten. Mit dem Beginn der kommunistischen Herrschaft nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurden sowohl Masaryk als auch die Soziologie für 
fehlerhaft und reaktionär erklärt. In den 1960er-Jahren wurde die Sozio-
logie jedoch offiziell wieder ins Leben gerufen, in der Erwartung, dass sie 
Hand in Hand mit den Wirtschaftswissenschaften und anderen Sozial-
wissenschaften die immense Aufgabe bewältigen würde, Richtlinien für 
den Wiederaufbau des maroden sozialistischen Systems zu liefern. Wäh-
rend der dritten Wiederbelebung des Fachs nach dem Zusammenbruch 
des kommunistischen Systems 1989 und der kurz darauf erfolgten Tei-
lung der Tschechoslowakei in die Tschechische und die Slowakische Re-
publik hatte die damalige tschechische Regierung, die von der wirtschaft-
lichen Ideologie „der Markt wird alles lösen“ beherrscht wurde, keinerlei 
Interesse an der Soziologie. Doch bereits 1990 beschlossen die tschechi-
schen Soziologen, dem Namen ihrer Vereinigung den Zusatz „Masaryk“ 

  M. SKOVAJSA UND J. BALON
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hinzuzufügen, um ihrer Überzeugung Ausdruck zu verleihen, dass die 
Zeit kommen muss, in der die Soziologie wieder mit der Aufgabe betraut 
wird, ein für die Entwicklung der Gesellschaft unverzichtbares Wissen zu 
produzieren. Im Laufe der letzten 25 Jahre scheint diese Idee einer be-
sonderen Mission endgültig verschwunden zu sein. Aber hat sich die 
tschechische Soziologie wirklich von der ihr innewohnenden Assoziation 
mit dem Aufbau von Nation und Staat gelöst? Ist es ihr in dem Maße, in 
dem dies der Fall ist, gelungen, sich ein anderes Identitäts- und Sendungs-
bewusstsein zu schaffen? Dies sind die zentralen Fragen, die wir im Auge 
behalten werden, wenn wir unsere Geschichte weiter erzählen.

Die Soziologie in der Tschechischen Republik bleibt 
eine tschechische Soziologie

Dieses Buch ist eine Geschichte der Soziologie auf dem Gebiet der heuti-
gen Tschechischen Republik. Wir haben uns entschlossen, unseren Gegen-
stand mit der Wendung „Soziologie in der Tschechischen Republik“ zu 
bezeichnen, allerdings nicht ohne einzuräumen, dass dies ein wenig un-
geschickt ist, da die Zeitspanne unserer Erzählung viel länger ist als die 
Existenz dieser sehr jungen Staatsformation. Auch mit der Bezeichnung 
„tschechische Soziologie“ sind wir nicht ganz zufrieden, da die Gefahr 
besteht, dass sie zu eng und methodologisch nationalistisch ausgelegt 
wird (Beck und Sznaider 2006, S. 3–6). Wir sind jedoch der Meinung, 
dass es – im Gegensatz zu einigen anderen „Soziologien im Land X“ – aus 
einer Reihe von historischen Gründen ganz zutreffend ist, diese Ge-
schichte als „Geschichte der tschechischen Soziologie“ zu bezeichnen, 
wenn man die nötige Vorsicht walten lässt.

Die Soziologie in den böhmischen Kronländern in Österreich (bis 
1918), im tschechischen Teil der Tschechoslowakei (1918–1992) und in 
der Tschechischen Republik (1993-heute)1 wurde in der Zeit von 1945 
bis 1989 praktisch ausnahmslos von Tschechen betrieben (abgesehen von 
den relativ wenigen Slowaken, die an tschechischen Einrichtungen tätig 
waren). Das bedeutet nicht, dass sich unser Buch auf die Soziologie der 
Tschechen als ethnische oder nationale Gruppe beschränkt  – eine Ent-
scheidung, die Lesern, die mit der komplexen ethnischen Zusammen-
setzung der Tschechoslowakei vor dem Zweiten Weltkrieg vertraut sind, 
und auch angesichts der Existenz eines tschechoslowakischen Staates zwi-
schen 1918 und 1992 zu Recht problematisch erscheinen könnte. Da der 
Schwerpunkt des Buches jedoch auf der Entwicklung der Soziologie als 

1  EINLEITUNG: EINE INSTITUTIONELLE GESCHICHTE DER SOZIOLOGIE … 
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institutionalisierte Disziplin in einem bestimmten Land liegt, werden fast 
ausschließlich jene Organisationen, Personen, Gruppen und intellektuel-
len Produkte behandelt, die zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Orten Teil dieser sich entwickelnden institutionellen Realität waren. Die-
ser Ansatz, der unserer Meinung nach nicht von vornherein diskriminierend 
ist, lässt deutsche, slowakische und andere „nicht-tschechische“ Sozio-
logen außen vor, und zwar aus dem einfachen Grund, dass sie nicht oder 
nur am Rande am Aufbau einer institutionalisierten Disziplin der Sozio-
logie in der Tschechischen Republik beteiligt waren.

Vor dem Zweiten Weltkrieg war das Gebiet, das heute den Namen der 
Tschechischen Republik trägt, die Heimat einer blühenden deutschen und 
deutsch-jüdischen intellektuellen Gemeinschaft, die eine starke Konkur-
renz für das tschechische akademische Leben darstellte, es aber auch 
außerordentlich befruchtete (siehe Cohen 2006). Obwohl viele deutsch-
sprachige Soziologen und andere Sozialwissenschaftler eine gewisse Ver-
bindung zu diesem Gebiet hatten (z. B. Alfred Weber, Hans Zeisel, Wer-
ner Stark oder Karl W. Deutsch, um nur einige zu nennen), scheint es 
wenig sinnvoll, in diesem Zusammenhang von einer deutschsprachigen 
Soziologie (im Gegensatz zu Philosophie, Geschichte, Rechtswissenschaft, 
Literatur usw.) als institutionalisierte akademische Disziplin oder gar als 
relativ stabile intellektuelle Gemeinschaft zu sprechen, weder in der öster-
reichischen noch in der tschechoslowakischen Ära. Es gab nur sehr wenige 
deutschsprachige Soziologen, die zumindest eine Zeit lang an den Uni-
versitäten oder anderen wissenschaftlichen Einrichtungen des Landes 
lehrten oder forschten. Stattdessen machten sie ihre Karriere in der Regel 
in Deutschland, Österreich oder in den angelsächsischen Ländern.

Der Fall der slowakischen Soziologen liegt anders, aber die Schluss-
folgerung ist die gleiche. Es ist sicherlich richtig, dass sich die Soziologie 
im tschechischen und im slowakischen Teil der Tschechoslowakei etwa ein 
Jahrhundert lang in engem Kontakt entwickelt hat, aber spätestens seit 
der  Spaltung zwischen Tschechen und Slowaken während des Zweiten 
Weltkriegs gibt es nicht nur eine, sondern zwei unterschiedliche natio
nale  soziologische Traditionen und Gemeinschaften (Nešpor 2011, 
S.  169–188). Aus diesem Grund bleibt die Soziologie in der Slowakei 
außerhalb des Rahmens des vorliegenden Buches. Die Begriffe „Tschecho-
slowakei“ und „tschechoslowakisch“ werden verwendet, wenn es histo-
risch angemessener erscheint, sich auf das gesamte Land zu beziehen, aber 
wir haben jeden Versuch vermieden, Fakten zu analysieren, die die institu-
tionalisierte Soziologie in der Slowakei betreffen.

  M. SKOVAJSA UND J. BALON


